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Ein Regenteunterdem Bildeeines Artztes.

Der MAGNIFICVS. Hoch-Edelgebohrne, Veſt
und Hochgelahrte auch Hocherfahrne Herr,
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Der WeltWeißheit und Medicin Hoch beruhmter DoOCTOR,

b hſ Ad A Ch GtBt Hochvrey ie iger ca emie nat. mrurg. o an. e—dienter Prof. Publ. Ordin. Hoch-Gruaſl. Hatzfeld. Hochver—
ordneterLeib-Medicus, wie auchder Konigl. Preußiſchen Soci—

eteet der Wiſſenſchafften Hochanſehnl. Mitglied.ec.
Den 7. Auguſt. 1727.

das Kcademiſche Regiment
unter allgemeinen Frolocken

Zzum andern mahl ubernahm,
wollten

Jhr. Hoch Edelgebohrnen UA GNIFICENT,
ihren gehorſamſten GlucksWuntſch uberreichen

Brand Ernſt von Bothmer,Ernſt Auguſt Estorff, Equites Limeburz

Wilhelm Ludwig von Bothmer,

JEeNA/Druckts Johann Adolph Muller.
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Rlaube, Theurer Mann, daßw
“mit dieſen Zeilen,

Wozu die treue Pflicht und Schuldi
keit uns treibt,

Nebſt einer großen Schaar voll Frend

zu Dir eilen,
Und unſer Kiel vor Dich jrtzt tauſen

VWuntſche ſchreibt.
Es hat Dir SaalAthen die Scepter anvertrauet,
Sveil Du vor kurtzer Zeit mit Ruhm erwieſen haſt, J

Wie Klugheit und Verſtand der Künſte Wohlfart bauet.

So tragſft Du abermahl mit Ruhm die Centner-Laſt.
Laß demnach immerhin die albern Reider traumen,

Es ſey ein Artzt hierzu nicht allzuwohl geſchickt,
Esiſt nur Gifft, was ſie aus frechen Munde ſchaumen,

Die Boßheit, die ſie treibt, hat ihren Kopff verruckt.
Die Aertzte haben langſt die Proben abgeleget,

Und unſer Saal-Athen bringt viel Erempel an,
Daßa auch ein tluger Artzt mit Ruhm den Purpur traget,

Den ihm die weiſe Wahl der Bäter umgethan.



Drum faſſen wir den Schkrtſſer kurtzlich abzuſchildern,
Daß ein Regent und Artzt einander ahulich ſeyn,

Und uns gluckt unſer Wuntſch, es trifft bey dieſen Bildern
Bey Dir, Du Theurer Mann, die gute Deutung ein.

Die Kunſt des Artztes muß die Wuth der Kranckheit dämpffen,
Und ſein erfahrner Muthdem Giffte wiederſtehn,

Die Kranckheit iſt der Feind, mit dem er hat zukämpffen,
Soll ein geſundes Blut in Hertz und Adern gehn.

So muß ſich ein Regent dem Feindewiederſetzen,
Der dem getreuen Volck und Lande Schaden bringt,

Er ſtreitet, wacht und kämpfft, nichts kan ihn mehr ergotzen.
Als wenn ſein tapffrer Arm der Feinde Macht bezwingt.

Es pflegt ein kluger Artzt die Mittel zuprobiren,
Und hebet ſeine Cur mit den gelinden an,

Will ſich das Ubel denn hierdurch noch nicht verliehren,
So wird was ſtarckers noch von ihm hinzugethan.

So machts auch ein Regent, wenn ſich ein Ubel zeiget,
Sucht er, ob hier und da ein leichtes Mittel ſey;

Falls aber die Gefahr zu hohern Grade ſteiget,
Legt er der Anſtalt auch bald einen Nachdruck beh.

Sowird die Macht und Liſt der Feinde uberwunden,
So wird das abgewandt, was unſre Wohlfart ſtohrt,

So zehlet man mit Luſt die goldnen Friedens Stunden,
Und das gemeine Heil wird taglich noch vermehrt.

Wenn nun das Ubel gar zum hochſten Grade kommen,

Und nichts mehr helffen will; ſo iſt ein Artzt beherzt,
Er ſchneidet, trepanirt, das Glied wird abgenommen,

Bleibt nur das Leben noch, wird der Verluſt verſchmertzt.

Wenn ſich die Bosheit mehrt, ſo ſteigen auch die Strafen,
Wodurchder Laſter Wuth mit Macht wird unterdruckt.

Wir konnten ſonſten nicht in Ruhund Frieden ſchlafen,
Es wurde unſer Wohl ſtets durch den Feind verruckt.

Ein Artzt weißan die Art der Krancken ſich zuſchicken,
Undrichtet ſeine Cur nach dieſer weislich ein,

Undſo kan er viel ehr das Ubel unterdrücken.
Und ſein Bemuhn und Fleiß wird weit begluckter ſeyn.



Giebt er bisweilen auch unangeſltme Pillen
Ja reichet er etwas, das Gallen-bitter ſchmeckt;

Weis ſein beredter Mund dir Unluſt bald zuſtillen,
Die indem Krancken ſonſt hieruber wird erweckt.

So zeigt auch ein Regent die Freundlichkeit und Liebe,
Denn Sanfftmuth richtet mehr, als ſtrenges Poltern, aus,

Sie zwingt die Hertzen ſelbſt, erregt die Gegen-Triebe,
Und bringet vieles Wohl auff des Regenten Haus.

Und wollten wir noch was von drey Geſichtern ſingen,
Wodurch nach jenem Spruch ein Artzt ſich praſentirt,

So durfften wir auch hier nicht etwan erſt erzwingen,
Worauff uns alſobald die große Gleichheit fuhrt.

Erſt muß wohl ein Regent ein lieber Engel heißen,
Jm Fall er Troſt und Rathund ſeinen Schutz verſpricht,

Und hilfft er, pflegt man ihn, als einen Gott, zupreißen,
Wo nicht, ſo fehlt es auch an Schmach und Laſtern nicht.

Du biſt ein großer Artzt, und Deines Fleißes Proben
Die haben Dich ſchon längſt der Welt bekannt gemacht,

Dein kluges Regiment mußauch der Neider loben,
Drum wird der Purpur Dir ſchon wieder zugedacht.

Wohlan wir wuntſchen Dir aus Danckbarkeit viel Glucke,
Wir ruffen hochſt erfreut ein helles Vivat! aus,

Der Hochſte treibe das, was Dich betrubt, zurucke,
Er ſchutze ferner hin Dich, und Dein gantzes Haus.

Der Ruhm von SaalAthen, ſoll taglich hoher ſteigen,
Ob er gleich langſtens ſchon durch alle Lander dringt,

Die Freude bleibe ſtets den muntern Muſen eigen,
Die jetzt dem Ackersmann die reiche Erndte bringt.
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